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I.

Mer es unternimmt, über Gottfried Kellers Verskunft zu |prechen, der

läuft feine Gefahr, Allbefanntes und Dftberedetes nur nochmals zu wieders
holen. Er muß im Gegenteil den Vorwurf gemärtigen, das Gewicht aufeinen jehr

unmejentlichen und, an andern Dingen gemelfen, gleichgültigen Teil von Kellerg

Schaffen zu legen, ja eine Seite feines Künftlertums ins Licht zu rüden, die als
feine eigentlich fchmwache mit Recht bisher bejchwiegen oder mit einigen entjchuls
digenden Worten abgetan wurde. Steht doch Kellers Lyrik überhaupt nicht allzu

hoch im äfthetifchen Kurfe, und ift es bloß Überfpigung eines mweitverbreiteten

Urteils, wenn Spitteler fie einzig als Magenbitter nach allzuviel Zuderzeug

gelten lalfen wollte. Zuerfannt wird den Gedichten die Leidenjchaft des Emp-

findeng, die Tiefe der Gedanken, die Kraft der Anfchauung; aber daneben fteht

gleich das Bedauern, daß fie aus der Proja heraus und nicht unmittelbar als

Melodie und Rhythmus entftanden feien, deshalb an Hanglicher Mühjfeligfeit

und Schwerfälligfeit litten und Fontane eben doch recht hatte: ein Dichter, der

feine Verfe machen fann.
Nur ein paar wenige, an ihrer Spige Nicarda Huch, glaubten etwas ge=

jpürt zu haben von einer befondern und einmaligen Schönheit des rhythmifchen

Ganges und des melodifchen Klanges. Doch auch fie haben fich zumeift begnügt

mit der Heraushebung der paar Gebilde, Die bejonders ftark zu ihnen |prachen,

und mit ein paar Worten des umfchreibenden Vergleiches. Mit welchen Mitteln
jene Klangfchönheit und Klangfonderart gefchaffen wurde, Darüber ift eg bei vere

einzelten Hinmeifen geblieben. Noch niemand hat verfucht, das Bild der ganzen

Formgefchichte von Kellers Lyrik zu entwerfen und aufzuzeigen, was den Diche

ter zu den einzelnen Formen greifen ließ, wie er fie behandelte, und was er das

mit erreichte. Und Doch fchenkt gerade bei Keller eine derartige Formbetrachtung
aufichlußreiche grumdfägliche Einblide in das ewig fpanmende Schaufpiel der
Ummandlung des aus der Tradition Übernommenen ins perfönlich Eigene und
gibt wertvolffte Einfichten in die Entjprechungen von Ausdrudsmille und bes
flimmten vorhandenen Formelementen. Sie läßt vom fcheinbar Nußerlichften

1) Rede, gehalten am 10, Jahresbott der GottfriedsKeller:Gefellfchaft, Sonntag, den

26, Dftober 1941, im Sürcher Rathaus.



vordringen zum fonft faum fo faßbaren Snnerften, und fie vermag über alle
wifjenfchaftliche Bemühung und Erfenntnis hinaus durch Aufdelung bisher
verftedter oder verfannter Schönheiten auch den Genuß des Kunftwerkes zu
bereichern und zu vertiefen.

©o darf ich Sie nach all den andern Kellerreven vielleicht doch einmal auf
dieje Pfade einladen, obfchon fie zunächft ungewohnt und nicht ganz befchmerde=
log jein werden, und wenn wir auch dem Gefamtüberblid zuliebe uns weithin
mit der Behauptung begnügen müffen und nur auswählend beim Michtigften,
dem einzelnen Beifpiel und feiner Erläuterung, verweilen dürfen.

II.

Nach eigenem Bekenntnis und noch vorhandenen Proben war Ichon beim
jungen Keller die fprachliche Begabung der malerifchen mindeftens eben:
bürtig, wenn nicht überlegen. Ein umfafjendes Lefen Ichlug fich nicht bloß in
der Geftalt abgezogener Begriffe oder nur augenhafter Bildvorftellungen nie=
der, Es bereicherte und reizte unmittelbar die eigene Sprachkraft und die eigene
Sprachluft, oder wie es jene wichtige autobiographijche Auslaffung vom Jahre
1876 mit der echt Kellerfchen Scheu vor felbftgefälfigem Großtun ausdrüdt:

„Was die Schreiberei betrifft, fo trat ich, wofie nötig oder ich durch irgend
einen Umftand gereizt wurde, ohne Befinnen jeden Augenblid ein, als ob fich
das von jelbft verftünde, und lieferte bei jedem Anlaß ven verlangten Stiefel.“

Der Zwölfe bis Vierzehnjährige weiß auch Ichon feine Verfe zu machen.
Selbftverftändlich find es Nachklänge von Muftern, weil auch jede Dichterfprache
an das in der Sprachgemeinfchaft und bei früheren Meiftern Vorhandene an:
fnüpfen muß und immer wieder am Geformten fich das Formen entzündet.
Aber aus der handfeften und die feineren Tonmwerte noch wenig achtenden Stan
fion der fpigen Aufabverfe wie der pathetiichen Anapäfte Schillerfcher Art grüßt
ung der ungebrochen nach außen gerichtete Sinabenfinn, der noch von feinen
Rätfeln geplagt, von Feiner Erfehlitterung wiffend,fein Dichten wie eine Auf:
gabe erledigt oder wie ein |pannendes Spiel betreibt.

Wahrhaft rührend wirft daneben ver Feufche Ernft und die nach Innen
gewandte Verhaltenheit der etwas fpäteren Gebilde, in denen der Süngling
während der Jahre 1837 und 1838 nun dasfeftzuhalten juchte, was Natur und
Liebe in ihm als zartes innerftes Leben gemwedt hatte und mas Doch Pinfel und
Stift des angehenden Malers nicht zu fallen vermochten. Die Reimftrophen,
veimlofen Trochäen, freien Rhythmen, Blankverfe gehen zurüd auf Heine, den
jungen Goethe, Schiller, die auch manche der Bilder und Gedanken beftimmten,
Noch) laufen Ungefchielichkeiten im Reime unter, und veraltete Formen müffen
die nötigen Senkungsfilben liefern. Aber im ergreifendften der Stüde,im „Grab
am Zürichjee”, erhalten die übernommenen Zrochäen eine dem Heinefchen Bor:
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bild fremde Sinnigkeit, indem ihre Viervierteltafte mit dem dritten und vierten

Schlage als breitem Auftakt einfeßen und aus der doch meich geführten Linie
nicht die erfte und die dritte, fondern ftets Die zweite und Die vierte Hebung. herz

vortreten. Aud, Gang und Klang der anderen Verfe entiprechen der beglüdten

und erfüllenden Verfunfenheit ins draußen oder innerlich gefchaute Bild, und

fie find in ihrer Art der gemäße Ausdrud reiner und gläubiger Jugenplichkeit.

Für fich fteht das Stud, wo der junge Maler im Stübchen oben im mütter=

lichen Haufe feine Heinefche Phantafiereife nach Süd und Nord unternimmt.

Der größere Umfang und der federe Ton, deffen Mittel die nun herausfpringen=

den erften und dritten Hebungen und die freiere Taftfüllung nach Heinefchem

Brauche find, deuten jchon vorwärts zu den Gedichten der Münchener Jahre.

Shr ehythmifches Gehaben und der meift lautere und vollere Klang zeigen:

die Befangenheit ift gründlich abgelegt. Flott fchwunghaft und überlegen will
fich der Afademiefchüler auch in feinen Berfen geben, ob er den Effekt nun mit
den reichern und mannigfaltigeren Formen, mit fcharfen Punftierungen, mit

eingeftreuten Waifen oder der Aufteilung einzelner Verfe in zwei Kurzzeilen zu
erreichen jucht, oder ob er jambifche Fünfheber zu Sechszeilerftrophen fügt, die

mit ihrer auftürmenden Klangjpannung und dann Klangberuhigung an die

große ZLongefte von Schiller gemahnen. Und wieder fticht ein Stüd heraus,

wenn auch die gelöftere Tonbemegung es mit den anderen verbindet, jenes Ges

dicht, das im Sinnbild von Nofe und Schmetterling das Schidjal des zur Xiebe
aufgeblühten, aber dann vom Geliebten verlaffenen Mädchens fchildert.

In eines Ärmen Gäertchen, tief verbörgen,

Blüht einsam eine wünderschöne Röse,

Sie schmückt mit Täu der kläre Sömmermörgen,

Und schmeichölnd um sie her die Äbendlüfte kösen.

Und stille wird die Röse nun verbluiehen,

Die Bläetter fällen schon, eins nach dem ändern,

So wird auch Unser Jügendstern verglüehen —

Wir träeumen nür, wir lieben und wir wändern. !)

Es ift fchmwer, feftzuftellen, auf welchen rhythmifchen Mitteln der befon:
dere Reiz beruht, ob mehr aufder eigenartigen Verteilung der Azente oder aufder

Dehnung derZonfilben, durch die das Verhältnis von Hebung und Senkung gerne
das dreiteilige von Viertel zu Achtel wird. Als Eindrud haftet jedenfalls eine innige
Sabzund Versmelodie, in der das zarte Mitgefühl mit dem Mäpchenfchicfal Laut

I Als unzulänglicher Behelf an Stelle des gefprochenen Wortes oder doch der mufikali:

Ichen Notierung bezeichnen die Akzente menigftens die Betonungen, und zwar der Akut (die

ftätkere, der Gravis (*) Die fchwächere, Die ebenfo wichtige Länge der Silben ließ fich fo.menig
wie das Tempo darftellen, und die druetechnifchen Möglichkeiten zwangen, bei zugefeßtem

Azent für die Umlaute Die Doppellaute ae, ve, ue zu verwenden,



gewordenift. Ste läßt jenes weichere Teil der Anfänge fich wieder melden, und
mit ihr prälubiert das frühe Stüd fchon fchönften der dann folgenden Zeit.

Stgend welchen Anfpruch auf Dichtertum hat Keller auch aus diefen Mün-
hener Gedichten noch nicht abgeleitet; er hat Feines der Veröffentlichung wert
geachtet. Aber fie gehören mit den Knabenverfen zu feiner Entwidlung als
Lprifer. Ihr Versgang fpiegelt Doch auch feine Seele, und an ihnen hat er ein:
für allemal das Verfemachen gelernt, daß es ihm zu Gebote ftand, als er dann
mehr und aus tieferen Gründen Quellendes zu fagen hatte.

IuHE

Daß es dazu Fam, brauchte e8 noch anderes als das bisher Erfahrene. Es
mußte die trübfelige Heimkehr des mit feinen hochfliegenden Künftlerträus
men Gejcheiterten erlebt werden und die bittere Einficht, auf falfchem Mege
foftbare Jahre unmiederbringlich verloren zu haben. Es mußte die politifch be:
megte Zeit den freiheitbegeifterten und irgend eine Tat heifchenden Süngling
in ihren Bann ziehen und anderjeits das weiche Herz feine Sehnfucht im Rüd:
träumen in die glüdlichen Zugendtageftillen und in der neu beglüdenden Heiz
matnatur den nieverjagenden Troft finden. Es mußte, aufgeftaut durch das zu:
nächtt fehlende Ziel und das Rätfeln und Fragen über den Sinn des eigenen
Dajeins, ein innerer Reichtum der Gedanten, Bilder, Gefühle den ganzen Men
Ichen Bis zur Drängenden und nad) Ausdrud begehrenden Überfülle erregen und
bewegen. €8 mußte endlich diefem Drängen durch fehidjalhafte Fügung von
außen das ihm entiprechende geformte Wort begegnen und fo in einer mächti=
gen Überwältigung dem bisherigen Maler die exlöfende Erkenntnis werden:
mit diefem geformten Wort Eonnte er nicht nur fein Teil beitragen zum Kampf
der Zeit; es erlaubte auch, jenes tiefer ihn Bemwegende und Köftlichtte feines
38 zu geftalten, dem gegenüber die Malerei verfagt hatte; da waren fein Beruf
und feine Beftimmung.

Man weiß aus dem fchon genannten Selbftbericht: von Georg Herweghs
„Gedichten eines Lebendigen” und von Anaftafius Grüns Gedichtzyflus „Schutt
ging die entjcheidende und entbindende Kraft aus. Sie ließen Damals, von der
eriten Zulihälfte des Jahres 1843 an, in einem wahren Ausbruch von Gedichten,
don denen das Bändchen von 1846 eine mur recht unzulängliche Vorftellung gab
und deren ganze Fülle und echte Öeftalt uns erft Band 13 und 14derneuen Gefamt:
ausgabe mieder gejchenft hat, den Lyriker und Damit den Dichter Keller werden.

Die Formen find denn auch die der beiden Anreger. Sie boten dem echt
Ichmeizerifch nie aus der Tradition Gefallenen und nie ins Blaue hinein Erperi:
mentierenden zum Ausbrud des Gefühles die lange Reihe der gerne auch weit:
räumig zeilenreichen Liedftrophen, für den geprägten Gedanfen das ftrenge
Sonett oder die Sonettreihe, und wenn dazu bald noch die Terzine und etwas
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Ipäter das Ghajel trat, fo ift es die Verehrung von Chamiffo und Platen, die

dazu führte. Es fehlt jeßt wie |päter nicht an Neimbanalitäten und Dichterunmür:
digen Zeilen. Aber die Fülle und Leichtigkeit der Produftion zeigt, daß die

Formen dem Kellerichen Ausdrudsmillen und feinem Stoff entiprachen..

Staunensmertiftbeiden Liedftro phen die Mannigfaltigfeit der Geftalten.

Befonders beliebt und faft ein Signum diefer ganzen Epoche find im Anfchluß an

Herwegh die ausladenden Achtzeiler, in denen erfte und zweite Hälfte fich wie

Strophe und Antiftrophe entjprechen und antworten. Aber fchon bei ihnen mech-

jelt fteigender und fallender VBersgang und ebenfo Die Reimftellung, und daneben

ftehen alle möglichen anderen Kombinationen nach Versform, Verszahl, Neimz
anordnung bis hin zur tunftoollen Stanze. Für uns wichtiger ift der Bau des ein=
zelnen Verfes, So wenig wie feine ganze Zeit und das befragte didleibige Hands

buch der Metril von Upel weiß Keller etwas vom Föniglichen Recht des echtdeut-

Ichen Berfes auf die freie Taktfüllung. Er fteht im Gefolge feiner Zeitgenoffen auf

dem Boden der durch die Haffifche und die romanische Schulung dDurchgegangenen

Verskunft und baut, im großen und ganzen gefehen,ihrer Lehre und Übung gemäß

eben feine Jamben, Trochäen, Daltylen, Anapäfte. Aber, und dasift es, was wir

nun zeigen möchten: aus der chythmilchen Erregungfeiner Seele heraus erhalten

die Verfe doch dem Vorbilde gegenüber ihren eigenen Klang, und die Erinnerung

an Liedmelodien oder anderwärts vernommene Versfälle führt zufammen mit
diefer Eigenbewegung zu Vers: und Strophengeftalten, die aus dem Landläufiz

gen heraustreten und mie ihre Notwendigkeit jo ihre eigene Schönheit haben.

Für das politifche Kampflied fteht Keller wenn einem der fcharfe Marfch-
gang zu Gebote, der fein mitreißend Unerbittliches und Heftiges aus dem ftren-
gen Einhalten der Taftzeiten, aus dem Heraustreiben des erften und des dritten
Alzentes und nicht zuleßt aus den einhämmernden einfilbigen, alfo fenfungs:
lofen Zalten zieht. Man denke an das „Sejuitenlied” und den „Apoftatenmarfch”,

an das unheimliche „Kugelgießen" oder das Lied zur Volksverfammlung in

Ufter, mo Verfe ftehen, wie:

Und häben wir geträgen den längen Täg,
Gelitten und geträgen die älte Plag’ —

So lässen wirs am Abend uns nicht verdriessen

Und wöllen flink und rüestig noch Kugeln giessen!

Heräus nün ins Freie!

Stimmt än den Früechgesäng!

Der Täg bricht die Wölken,

Wir säumten fäst zu läng.

Die Herren noch drehn

Und leiern fört und fört:
Steh auf, o Volk, und täge

Und sprich dein Wort!



Das Wort vom dynamijchen Rhythmusift hier am Plage, und wie herrlich
diefer auch das nicht eigentlich politifche Gedicht geftalten Fan, das bemeift etwa
das „Fähre heräuf, du kriftällener Wägen, KAlingender Mörgen, fo frifch und fo

Här! Seidene Mimpel, vom Oftwind geträgen, Flättre, du röfige Möelflein:

Ihar!" Aber zu Unrecht hat man den „ftürmifchen Schritt des politifchen Drauf-

gängers" auch in die völlig anders gearteten Verfe Kineingehört, die doch den

eigentlichften und echteften Kellerton haben. Will man ihn auf eine Formel

bringen, fo fan man fagen: Aus einem Gefühl des Stauneng und des Vers

ehreng ift an Stelle der Metaphernrhetorif der jungdeutfchen Vorbilder An:
Ihauung und Empfindung getreten, die einzelne Vorftellung, das einzelne Bild,

das einzelne Mort ift bei dem fehwerblütigeren alemannifchen Schweizer ges

fühlter und gemichtiger. Damit läßt auch der Vers nicht einzelne verftandes-

mäßige Ufzente herausfpringen und eilt er nicht in glatter Fügung dem Ende

und dem Keime zu. Es fommt zu mannigfaltigem Verweilen, das dann wieder
durch Befchleunigung an anderem Orte ausgeglichen wird, und all dag macht,
daß ftatt der feften Takthaltung früherer Versgepflogenheit wir in aller Geformt:
heit den lebendigen Atem der Seele vernehmen.

Man denke gleich an die Anfangsftrophe des berühmten „Abendlieds an

die Natur”. Das Versfchema ift eindeutig dasfelbe wie in mehreren Gedichten,

darunter gleich den beiden erften nach der Widmung, des Herweghichen Bandes.

Aber durch die wechjelnde Verteilung der Taktzeiten auf die Sprachfilben, die
Hebung und Senkung bilden, durch das Ausdehnen einer foldhen Silbe über

mehr als nur eine Taktzeit, durch eingelegte Paufen und damit Erfparung ein:
zelmer Hebungen, durch das abgeftufte Gewicht, das auch diefe Hebungen unter
fich erhalten, wird, immer im Rahmen der feften Silbenzahl, das jambifche Auf:
Ab bald leicht verhülft, bald wieder eindrüdlich hervorgehoben, und es entfteht

jo der wahre Rhythmus, den wir als unmittelbaren Yusdrud des von Sehn:

jucht und Dankbarkeit gefchwellten Herzens empfinden.

Hüell mich in deine grüenen Decken
Und lülle A mich mit Liedern ein!
Bei güter Zeit A mägst du mich wecken

Mit eines jüngen A Täges Schein!

Ich häb mich müed in dir ergängen,

Mein Aug ist mätt von deiner Prächt;

“ Nun ist mein einziges Verlängen,

Im Traum zu rühn A durch deine Nächt.

Bet derartigem Lejen fällt auch der immer wieder behauptete Miderfpruch
zwifchen Sinn und Klang in der „Stille der Nacht” dahin. Es ift überzeugende
Klangwerdung der ftaunenden Überwältigung angefichts der großenRn
Nuhe, wenn es heißt:
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Willkommen, A\ klar& Sömmernacht,
Die auf täutrünknen Flüren liegt!

Gegrüesst mir, hehre Sternenprächt,
Die spielend sich im Weltraum wiegt!

Und auf denfelben rhythmifchen Mitteln beruht die ftets beftaunte Zaut-

malerei im erften der Walolieder „Arm in Arm und Kron’ an Krone”, wie un:

mittelbar der Vergleich dartun würde mit den äußerlich gleich gebauten trochäiz
chen Achtzeilerftrophen von Hermwegh, Platen, Freiligrath und mit dem zmeis

ten Walolied von Keller felber, das auch in feinem rhythmifchen Gehaben, im
Gegenjaß zum fturmerfüllten erften, fo heiter und aufgeräumt dahergeht.

Was fo die Viertafter beobachten ließen, das beftätigen nur die längern
Sünfheber. Das frühe große Pfingftlied z.B. braucht fie im Anfchluß an den

Zyklus „Oftern“ in Grüng „Schutt“. Aber wie fchon in der fprachlichen Geftalz
tung Keller fein Vorbild an Hlarer Schau und an Fülle des Empfindens über:

trifft, fo ift auch der Rhythmus ein anderer. Beim Erben jener uröfterreichifchen

Melodik, die auch Grillparzers Vers fein unverfennbares Gepräge verleiht,

Ichließen fich die Fünfheber zu in fich gerundeten Vierzeilern zufammen; im

leichten melodifchen Fluß find es ftets nur vier, ja oft nur drei wirkliche Betont=

heiten, und über Wort und Begriff weg fchwingt fich als das dichterifche Grund:

erlebnis die mufifalifche Linie jedes Mal Hin zu den hervorgehobenen und fich

in einfach [chöner Harmoniefindenden Reimmorten. Beim alles ernfter nehmen:

den und felbft prägenden Alemannen ift e8 dagegen die weiter gefpannte Acht=

zeilerftrophe, und wie jedes Wort fein Eigengewicht, fo hat jeder Versfeine fünf,

der Senkung gegenüber auch zeitlich gedehnteren und gemwichtigen Hebungen.

Sa, im Ubgefang der Strophe verlängern fich die Zeilen zu Sechshebern und

Ichliegen jo nad) langem Anftieg felber lange und pathetifch erft das große
Strophengebäude.

Ganz dasjelbe aber zeigt der Vergleich der erften Kellerichen Sonette
mit denen von Platen. Diefe erhalten ihren vhythmifchemelodifchen Reiz und

ihre fchlanfe, faft improvifierte Leichtigkeit durch eine Eigenheit, die ung nach=
ber auch fchönfte Kellerfche Gebilde erklären wird. Shre Fünfheber fallen ftets

drei Zweivierteltalte zu einer Zripodie, nur anders gejagt, zu einem meite

geipannten Sechsvierteltaft zufammen, und zwar mit breitem, dreifildigem Auf:
takt. Jede Zeile gehorcht alfo der chythmifchen Linie 456 /123456/12,
und eg heißt vemgemäß etwa:

Venedig liegt nur nöch im Länd der Träeume,

Und wirft nur Schätten her aus älten Tägen,

Es liegt der Leu der Republik erschlägen,

Und dedefeiern seines Kerkers Räeume.



Bei Keller Dagegen find e8 wieder die fchweren Monopodien, aljo die nicht
unter einen größern Bogen gefaften Zmeivierteltafte, und bezeichnendermeife
ift bei ihm der gegen die ftrenge Regel verftoßende fräftige männliche Vers:
ausgang viel häufiger als bei Platen und bei Hermwegh, die ven fanonifchen
weiblichen bewußt bevorzugen.

Das vielleicht Allerfchönfte diefer Kellerfchen Frühlyrif aber, ver vom Dich=
ter jelbft nie veröffentlichte Terzinenzyflus mit dem Titel „Eine Nacht”
zeigt, wie übrigens auch die Fünfheber in „Lebendig begraben”, jene Dehnunz
gen und Einfparungen des „Abendliedes an die Natur” und der anderen beipto=
chenen Beijpiele, und das ausruhende Gemicht, das die Neimmorte tragen,
[äßt die Verfchlingung der Dantifchen Reimanordnung nicht als ein funftoolles,
geiftreiches Spiel, jondern als notwendigen Ausdrud der tingenden Geele
empfinden.

Es walten jedoch noch andere prägende Gefete in diefer Kellerfchen Frühe
Igril, Die kraftvolle Urform von „DO mein Heimatland", in der nur die zei
inneren Zeilen veimten, wurde, wohl auf Follens Rüge hin, nachträglich pedanz=
tifch Durchgereimt, und fo fam in die jeßige Geftalt mit anderen Batalitäten die
arge Helvetia hinein. Geblieben ift der eindringliche, zum Singen wahrhaft ein=
ladende Rhythmus. Die Baumgartnerfche Vertonung,die ihn noch unterftreicht,
entiprach nad) Kellers eigener Yusfage dem, mas ihm beim Dichten im Ohr ges
Elungen hatte. Mag fein, daß irgendwieeine fchon vorhandene Melodie mitfpielte.
Jedenfalls, was den Rhythmus formt, ift nichts anderes als eben die teipodifche
Zufammenfafjung von je drei Zweivierteltaften zum Sechsvierteltalte. Jede
Zeile befteht aus zwei folchen Tripodien, und das Befondere ift nur, daß der
Ders ftets mit dem Auftaft 5 6 beginnt, daß der Takt felbft, wie wir’s für die
Lieder des neuen Kirchengefangbuches auch wieder lernen müffen, bald als
12 34 56, bald als 123 456 gegliedert ift und dafi endlich die einzelne Sprach-
filbe eine bis drei der Taftzeiten beanfpruchen ann und gelegentlich auch Bin=
nenpaufen eingelegt find.

Ö mein Heimatländ! Ö mein Väterländ!
Wie so innig, feurig lieb ich dich!
Heller Stern, wenn j&der mir erblich,

Leuchtest mir noch Tröst und Höffnung zu.

Derjelbe Tripodienthythmus hat die Kantate für die gefallenen Breifcharen
geformt, und von diefer Strophe geht, entwidlungsgefchichtlich gefehen, der
Weg unmittelbar hinüber zu dem wohl etwas früher entftandenen, wegen fei=
ner zauberhaften Klangfchönheit immer Ichon beftaunten „Sugendgedenten“,
Das Strophenjchema ift das von Goethes „Braut von Korinth”, und Goethe
jelber hat damit einfach wieder eine Kirchenliedftrophe des 17. Sahrhunderts
aufgenommen, als ob er fein neues weltlicheg Credo in derfelben Form hätte
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ausjprechen wollen, in der fonft der Glaube der Weltabfehr verkündet wurde.

Aber man muß nur einmal das Kelleriche Gedicht nach der Ahythmil und Me:
lodif des Goethefchen fprechen, um zu erkennen, daß ein Wichtigftes mit dem

bloßen Schema nicht erfaßt ift. Wieder liegt dem Rhythmus die Tripodie zu:

grunde und feßt der Vers mit dem breiten, wie einatmenden zweifilbigen Auf:

taft ein. Aber die punftierte Taktfüllung ift viel feltener, im Zufammenhang

damit |pringen die Afzente viel weniger heraus, und der Nachdrud im aus:

geglicheneren und langfameren Verfe wird nicht durch Stärke, fondern durch

Längung erreicht. Es fehlen ganz die fchweren einfilbig gefüllten Takte und die

Ünderung in ihrer Aufteilung. Statt deffen ift das Grundgerüft der Tripodien

wieder Durch Die ung befannten Dehnungen und Befchleunigungen aufgelodert,

und die Aufteilung der zmweitlegten Zeile in zwei Kurzverfe, die fich Doch paufen=

lo8 drängend folgen, gibt jedes Mal noch den befonderen Eindrud eines Faffenz
wollens und dann doch Verzichtenmüffens:

Ich will spiegeln mich in jenen Tägen,
Die wie Lindenwipfelwehn entflöhn,
Wo die Silbersäite, ängeschlägen,

Klär, doch bebend, gäb den Ersten Tön,

Der mein Leben läng,
Erst heut noch, widerkläng,

Ob die Säite laengst zerrissen schön!

IV.

Yuh nah dem Bändchen von 1846 geht das Iyrifche Schaffen mei:
ter, und es ift wieder ein fpannendes Schaufpiel, wie nach dem Goethefchen

Wort von der geprägten Form, die lebend fich entwidelt, bei allem Fefthalten

des Grundlegenden fich doch ein fpürbarer Mandel vollzieht und daß wir wohl
auch jagen Tonnen, was außer dem inneren organischen Weitermachfen der
Formen und dem natürlichen menschlichen Reifen des Dichters von außen ber’
diejen Wandel mitbedingte.

Noch aus dem Juni 1846 ftammt die „Sommernacht”,

Es wällt das Körn weit in der Ründe,

Und wie ein Meer dehnt es sich äus;

Dochliegt auf seinem stillen Gründe
Nicht Seegewuierm, noch ändrer Gräus:

Da träumen Blümen nur von Kräenzen
Und trinken der Gestirne Schein:

O göldnes Me&er, dein friedlich Gläenzen
Säugt meine Seele gierig ein!

Dieje Unfangsftrophe fchöpft ihre evofative Kraft aus einer noch freieren
Zaftfüllung, bei wieder feftgehaltener Silbenzahl, als wir fie bisher fchon fan=
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den. Es find, griechifch gefprochen, alle Varianten des choriambifchen Dimeters
ftatt des durchgehenden Zambentrittes, und wenn die weiteren Strophen, mit
Ausnahme vielleicht noch der zweiten, gegenüber der erften, fo bedenklich ab=
fallen, fo rührt dies eben daher, daß hier die echte thythmifche Erregung fchon
ausgejeßt hatte und nun Keller, wie auch anderorts, einfach dem Schema nach
meiter verfifizierte.

Das erhöhte Lebensgefühl ob der Kiebe zu Ruife Nieter und die literarifche
Begegnung mit Daumers Hafis-Überfegung haben in dem reichen Sahre 1847
Kellers Iyrik nicht nur das Liebesmotiv in neuer, leidenfchaftlicher Geftalt und
das Thema des Trinkens zugeführt und dafür das politifche Lied verklingen
lafjen — über ihnen ift Keller der fouveräne Künftler geworden, der nicht mehr
in ängftlicher Treue das eine Erlebnis ausfchöpft, fondern frei über das in der
Phantafie zumal Vorhandene verfügt und fo zu einer neuen Spmbolif gelangt.

Ganz allgemein wird dadurch das Kellerfche Gedicht wie fürzer und Enape
per, jo heller und leichter. Das Sonett nimmt jet auch Bild und Erzählung in
lich auf, ohne daß die Form verfälfcht würde, und es entftehen fo herrliche Stüde
wie das vom alten Bettler oder wie „Dankbares Leben”, dejfen rhythmifche
Schönheit daraus fließt, da es nun auch dem Tripodiengang gehorcht, aber
in völlig unpedantifcher Weife, und ohne dafi Deshalb einfach die Platenfche Me=
Iodie entftünde, Zur Vollendung gedeiht gleichzeitig die mit den Klängen fpie=
lende Form des Ghafels, mit der Sagmwiederholung der fanonifchen Geftalt oder
nur mit der Worts oder gar nur Klangwiederaufnahme, und es entitehen bier
Gebilde wie „Iroft der Kreatur” und die beiden an Platens Vierzeiler erinnern:
den Liebesghafelen „Nun fchmüde mir dein vunfleg Haar mit Rofen” und
„Derge dein Haupt, wenn ein König vorbeigeht”.

Die größere Kürze und die freiere Souveränität der Geftaltung formt nun
aber auch die Liedftrophen. Jeht Fanrı Keller ein vollendet mufifafifches Stud
wie das „Schifferliedchen‘ dichten, das feinen bezaubernd wiegenden Gang der
feftgehaltenen Melodie und den durchgehenden Sechsachtelmotiven (6 12 3 45
6412 345 // 6 12a 3d5 / 6 1234 A ) und ihrer Klaufel ( 6 i23 /
45 6 1234 A) verdantt. Eu

Schon hät die Nächt den Silberschrein
Des Himmels Aufgetän;
Nun spüelt der Ste den Widerschein
Zu dir, zu dir hinän!

Wach äuf Märiänn!

Und jeßt gelingen, um nur noch zwei allzeit bewunderte Beilpiele heraus=
zugreifen, die fajzinierende ‚Minternacht” und die in ihrer Art ebenfo rätjels
haft wirkenden „Alten Weifen”, oder wie der Titel in den „„euen Gedichten”
von 1851 noch hieß, der Zyklus „Von Weibern”. _
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Bei der „Winternacht", diefem Wunder an Bild, Stimmung und Klang,
ftehen mir zunächft wieder dem Vers aus zwei Tripodien und dem Einfaß mit
dem fünften Zaftteil gegenüber. Aber wir fpüren, es fommt noch anderes dazu,
auch wenn mir hier wie fonft die melodifche Führung, fo wichtig fie ift, aus dem
Spiele lafjen. Bei langfamftem Tempo ift der Vers wahrhaft gemeffen. Das
zeitliche Verhältnis von Hebung und Senkung ift das von Halber zu Viertel
oder gar Halber zu Halber. Mit diefem ftaunend wirkenden Wechfel von lang:
jamen Zriolen und langfamen Duolen geht die Verszeile über die nur leichten
Zäaluren Durch bis hin zum ftets ftumpfen und mit der Paufe volle zwei Taft:
Ichläge dauernden Versichluß, und deffen Gehaltenheit malt das Gebanntfein
in das nicht zufammengedachte, fondern wirfiich gefchaute Bild der Wachvifion,
darin fi dem Dichter die uneingeftandene Sehnfucht nach der Frau und zu=
gleich das Schidjal, fie nie befigen zu dürfen, erfchütternd vor das Auge und die
©eele geftellt hatte.

Nicht ein Flüegelschläg ging dürch die Welt, A

Still und blendend läg der weisse Schnee, A

Nicht ein Wöelklein hing am Sternenzelt, \
Keine Welle schlüg im stärren See. A

Äus der Tiefe stieg der Stebaum äuf, A
Bis sein Wipfel in dem Eis gefrör; A

An den Adsten klomm die Nix heräuf, A

Schäute durch das grüene Eis empör. A

Auf dem diennen Gläse ständ ich dä, A
Däs die schwärze Tiefe von mir schied; A

Dicht ich A unter möinen Füessen säh A

Ihre weisse Schöenheit Glied für Glied. A

Mit ersticktem Jämmer tästet’ sie A

An der härten Döcke her und hin. A

Ich vergess das dünkle Antlitz nie, A
Immer, immer liegt es mir im Sinn. A

Einem Hauptteil der „Alten Weifen” aber, deren Datum 1846 vielleicht
abfichtlich trreführen und von der Liebe zu Luife als dem Eingebungsquell ab:
leiten foll, liegt nichts anderes zugrunde als der Schnadahtipferlhythmus, alfo

der langjame Dreihalbetalt der Volkspoefie der füdoftdeutichen Alpenländer.

Auf dem Wege der innern Formentwidlung konnte Keller nicht dazufommen.
Der Klang ift ihm irgend einmal zugeflogen, aus Volksverfen oder auch aus

Goethejchen oder Eichendorffichen Strophen. Aber das überlegene Spielen mit
der Welt und zugleich das Schidjalhafte des Ganges, die diefem Rhythmus
eignen, entjprachen der damaligen Kellerfchen Seelenhaltung, und wenn die

Kellerichen Stüde nichts von der auftrumpfenden und fampferifchen Sinnlich-
feit des bayrifcheöfterreichifchen Werbe- und Trußliedes aufweifen, fondern
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diefes gemildert ift zu alemannifcher Keufchheit und Innigfeit, fo rührt dies vor
allem daher, daß die aufftampfenden Akzente und die ftarfe Hervorhebung der
gedehnten zweiten Halben fehlen.

Menn man etwa denkt an das von Johannes Brahms vertonte

(Therefe)

Dü milchjünger Knäbe,

Wäs siehst dü mich än?

Wäs häben deine Augen
A Für eine Fräge getän!

Ein leeres Schnöckhäeusel

A Liegt auf dem Schränk meiner Bäs;

Dä hälte dein Öhr dran,
Drin brüemmelt dir wäs!

Don den urfprünglich 16 Nummern der „Alten Weifen“ gehen volle 6 in
diefem Rhythmus. Die weitern bringen, bald gewöhnlicher, bald eigenartiger,
uns Befanntes bis auf eine Dreiheit wieder von befonderer und unvergeflicher
Eindrüdlichkeit. ©o verfchieden das Drudbild ift, zufammen gehören die unheims
liche Klage der verfommenen Stau:

(Kunigunde)

Das Koöehlerweib ist trünken

Und singt im Wäld;

Hört ihr, wie ihre Stimm&

Im Grüenen hällt?

und das legendenhaft mwunderfame Std, mo das Sroifche verlinkt und der
Did Hineinftaunt in die unbegreiflichen Weiten himmlifch Harer Räume:
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Wie gläenzt der weisse Mönd so kält und fern,
Doch ferner schimmert meiner Schöenheit Stern!

Wohl räuschet weit von mir des Meeres Stränd;

Ach, weiterhin liegt meiner Jugend Länd!

Tief ab liegt des Gebirges Klüft und Schlünd,
Nochtiefer schwindet meines Glieckes Gründ!

Und älle Mörgen muss ich niederschäun
A In diesen Abgrund, A wo die Nebel graün!
A Und alle Nächt rück höeher ich hinaüf,

Zuletzt tüt sich der kalte Himmelaüf.

In einem Silberschleier sitz ich dAnn

Und schäue meine weissen Häende An,

Bis irgend eine Härfensaite springt

Und mir erschreckend A durch die Seele klingt.



Es find die merkwürdigen Verfe — verwandt waren fchon die des „Kugel:
gießens" —, die man, je nach dem Tempo,fei’s als filbenreich gefüllte Vierz,
jei’s als filbenarm gefüllte Seche= oder Achttafter auffallen kann, und mo dag
Bannende daraus entfteht, daß Die filbenreiche Füllung mit dem fchnellen Gange
plößlich fich dehnt zum Stoden und Verweilen der nun wenigen und damit

“ fchweren Silben. Und im Grund ift das auch das Geheimnis jenes unfagbar
ergreifenden legten Stüdes vom Schiejal der mit ihrer Schönheit alle Bezau:
bernden, die aber feinen feftzuhalten mußte:

Älle meine Weisheit hing in meinen Haären,
Und all mein Wissen lag auf meinem roten Münd,

Alle meine Mächt sass auf dem sternenklären,

Ach, auf meiner Augen blauem, blauem Gründ!

Nün hängt tötenstill das Häar mir armem Weibe,

Wie auf dem Meer ein Segel, wenn keine Luft sich regt!

Und einsam klopft mein Herz in dem verlassnen Leibe,

Wie eine Uhr vom Schwärzwäld in leerer Stube schläegt!

Vz

Wir müffen ung verfagen, ähnlich aufzuzeigen, wie in Heidelberg unter
dem Öterne der Liebe zu Johanna Kapp fich das „Nheinmweinlied” zu flotten,
dag Lied auf die jchöne Brüde zu elegifchen, ans „Jugendgedenfen” gemahnen-
den Zripodien fügt, wie mit der Abjage an alle Romantik auch das Sonett ver:
abjchiedet wird, wie dem Spott der „Wochenpredigt" Die paarweis gereimten
Knittelverfe in der Art von Mörifes „Turmhahn” und Goethes „Legende vom
Hufeijen” trefflich anftehen, und wie der nach Kämpfen nur erfolgte Verzicht
auf die Jenfeitshoffnung des ererbten Glaubens und die Zuwendung zur unz
bedingten Diesfeitigfeit in die fonft hellen und durchlichtigen Gedichte ein
Heftiges und Unmirfches hineinbringen fann.

Dir Finnen auch nicht genauer ausführen, was der Lyrik der entfcheidungs-
vollen Berliner-Jahre ihr befonderes Geficht gibt, wie hier z.B. die Ein:
Iparung einer Hebung, durch die der Fünfheber auf dem Papier zum Vierheber
der ohrenfälligen Klanggeftalt wird, dem fchmeren „Jung gewohnt, alt getan”
die Wucht des Grollens und Belennens, der dipodifchepunftierte Gang Dagegen
der „Winzerin” den lebenbejahenden Schwung verleiht. Oder wie der allmäh-
liche Sieg des Epifers über den Lyriker fich auch in der freieften Taktfüllung des
„Weihnachtsmarktes" und schließlich in den reimlofen Versformen der fpani:
Ihen und ferbiichen Trochäen, der Blankverfe und ver Haffihen Diftichen
fundtut.
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Der na Zürich Heimgefehtte erlebte etwas Ühnliches wie damals nach
München. Aber wenn er einft mit feinen Liedern als Parteimann in den Kampf
des Tages eingriff, jo feiert jet, im neuen Bunde, fein Gedicht die mannig=
faltigen Fefte jeder Art in Stadt, Kanton und weiterem Vaterlande. Der Kprif
als Ausfprache des innerften perfönlichen Empfindens ift der Abjchied gegeben.
An ihre Stelle ift bewußt und in jenem Yuffaß „Am Moythenftein” von 1860
ausdrüdlich gerechtfertigt, das Lied getreten, in dem der Dichter nun fagen mill,
mas alle in der gehobenen Stimmung des feftlichen Anlaffes bewegt. Selbft:
verftändlich, daß fich das auch im rhythmifchen Mefen Außert. Die Feftlieder
zeigen alle wieder die langen Reihen auch gerne umfänglicher Strophen — bes
liebt ift wieder der alte Achtzeiler — und ihre wohlgezimmerten Verfe mit dem
Haren, männlich feften Gang ziemen den Worten, die nicht abgeftufte Bewegung

„ber in Freud oder Schmerz erfchlitterten einzelnen Seele ausfagen mollen,
jondern das, was jeder mitfühlen oder mitdenfen Fann. Anfpruchslofe Knittel-
verspaare jchildern den Feftzug in Zürich, der mit der Hilfeleiftung beim aus:
gebrochenen Brande endigte. Der gedantenfchwere Prolog zur Berner Schiller=
feier von 1859 hat den Blankvers erhalten, weil der Dichter meinte‚die Befteller
und die befondere Gelegenheit heifchten das durch einen Goethe und einen
Schiller geadelte Maß. Das Gedächtnistied auf Wilhelm Baumgartner aber,
das auch Ricarda Huch zu den paar unbedingt gültigen Kellergedichten rechnet,
Klingt heraus, weil fich in ihm der Schmerz um ven verftorbenen Freund un:
wilffürlich wieder in die Tripodien des „Zugendgedenteng" ergoffen hat.

VL

Die Inanfpruchnahme durch das Staatsfchreiberamt hieß auch die öffent:
liche Lyrik verftummen, mit der Keller gemifjermaßen jeine Bürgerpflicht ges
leiftet hatte. Exft der vom Amt Freigewordene kehrt zum Gedicht zurüd,
und zwar zunächft, um nad) der Neugeftaltung des Fugendromanes auch hier
die alten Beftände zu fammeln, zu fichten und ihnen die Sorm zu geben, in der
fie über das eigene Dafein hinaus meiterleben follten. Wie hier die Hand bald
mehr, bald weniger glüdlich mar, ift befannt, ebenfo wie im Ganzen das Ume
geftalten aufs Regelmäßige und Schemagerechte hin ging, wie dag Lejen der
Stormfchen Gedichte das eigene thythmifche Gefühl in Iebhaftere Schwingung
verjeßte und aus der Begegnung mit dem eigenen und dem fremden Geform:
ten auch einzelnes Neue entftand.

Den Mittelteil der fchon nach Abjchluß des Gedichtbuches entftandenen
Zürcher Univerfitätsfantate bilden die großtrittigen anapäftiichen Kurzzeilen
des Gvethejchen Parzenliedes und Schillerfcher Chorftrophen. Beim „bend
auf Golgatha” hatte (1878) noch einmal das Sonett gelodt; aber die Ausfüh-
tung von 1882, diejes erfchätternde Bekenntnis von Kellers eigener ‚Einfam=
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feit, zeigt in mundervolfer Meifterung der langfam geradtaftig dahingehenden
Datylen die auf den Klangjchmud verzichtenden Diftichen. Bei den Reimpaaren
entipricht der Aftersgelaffenheit der „Kleinen Paffion” der freiere Anittelvers-
thythmus und der ungenierte Wechfel mit anderer Reimftellung, während die
feinft geformte „Johannisnacht" ihr eigen tiefes Glühen durch den ftreng ge:
tegelten Gang und die Alzente wieder jedesmal auf zweiter und vierter Hebung
miterhalten hat und das tdyllifche zweite „Rheinbild“ diefelben Verfe zu Vier:
zeilern rundet. Bei den Liedftrophen erinnert „Der Narı des Grafen von Zim-
mern“ an Goethes Altersballaden, während „Uroleid“ den fchlichten Sagenton
auch im Verfe trägt. Und in drei Stüden erfährt Die Form ihre lekte Verklä-
tung, in der einft der Anfänger feine erften dichterifchen Gehverfuche machte,
in der zur Hauptfache fich der Yus= und Durchbruch des Lyrifers vollzog, die
den Wandel des Glaubens begleitete und die jeßt auch ausfpricht, was dem
Alternden das Herz bewegt. In der „Entjehmundenen” — „Es war ein heitres,
göldnes Jahr” — hat durch Verfe mit der Durchfichtigfeit des fpäten Keller,
aber mit Erfparung von Hebungen im Verseingang die Klage über den frei-
gewählten Tod von Luife Scheidegger erfchütternde Klanggeftalt erhalten. Die
gleiche Sorm hat, nur noch fchmerzbelafteter, im „Land im Herbft" — „Die
älte Heimat [Ehich wieder” — nicht weniger erfchitternd die ganze Refignation
des Zurüdichauenden in fich aufgenommen. Im „Abendlied” aber ift in einer
Eingebung Gedanke, Bild und Klang geworden, was nad) einem Ubendgang
— fo hieß der urfprüngliche Titel — den aufs hochgelegene Bürgli Heimgefehr-
ten überfam, wie er durchg Duntel fchon von Treppe und Flur heraufgeftiegen
war und nun nad dem Öffnen der Türe zum Zimmer ihm durch die Fenfter
noch einmal die Helle des verglimmenden Tages entgegenfchien.

Augen, meine lieben Fensterlein,

A Gebt mir schon so länge hölden Schein,
A Lasset freundlich Bild auf Bild herein,

Einmäl werdet ihr verdünkelt sein.

Sie tragen alle die Verfe in ihren Herzen, die Niekfche pries, und an denen
auch ein Storm nichts mehr zu mäfeln hatte. Es find diefelben Vierzeiler aus
trochäifchen Fünfhebern wie in der „Winternacht”; Bier wie dort bildet jede
zeile eine fprachliche und damit au) eine Elangliche Einheit. Und doch, welch
ein Unterfchied im Klang und in der Bewegung! In der „Winternacht” war die
ganze Gefühlsmacht des jungen Menfchen ergriffen und fein Sinn gebannt in
das erlittene Traumbild; im „Abendlied” geftaltet das überlegenere Alter frei
aus fich die Gedanken und die diefe tragenden Bilder. Damit finden fich die
Reime ftatt in der weiten und zwiefachen Spannung der gefreuzten Stellung
in den Heinern und einfachen Bogen der in jeder Strophe vier gleichen Klänge.
Im Berfe felber aber folgen fich nicht [ehmere Duolen und Triolen im Iangfamen
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Tripodiengang; fondern mit Ausnahme der Iekten, aus dem Tone fallenden
Strophe gehen jedesmal vier Hauptalzente in wunderbar freier und doch wieder
innerlich gefeßmäßiger Bewegung über die Zeilen hin.

Das Gedicht preift das fchauende Auge. Aber die Worte bewegen nicht nur
unfer Denken, feffeln nicht nur unfere Bildoorftellung, fie rühren unmittelbar
an unjere Seele durch ihren Gang und Klang.

VIL

„Neue zauberhafte Gefäße wie bei Mörike gibt es faum. Vers und Strophe
bleiben mehr oder minder dem Zufall ausgefekt. Die längft geprägten Formen
liegen vor; der Dichter greift fie auf und fügt fich gläubig ihrem Gebote.” So
hat ein feiner Kenner jüngft das allgemeine Urteil über Kellers DVerskunft zu:
jammengefaßt. Ob ihr nicht doch größeres Gewicht und finnvollere Bedeutung
zulommt? Ob fie nicht im Umbilden des Übernommenen gleichfalls eigen=
müchjige Schönheiten gejchaffen hat, die, mit ihrer oft berbjchmeizerifchen Männs
lichkeit wohl anders geartet als die Klangmunder des Schwaben, ung doch auch
etwas jagen und etwas fo fonft nicht Vorhandenes fehenken fönnen?

Neue Gottfried Keller:Literatur

is

Paul Schaffner, Gottfried Keller als Maler

und Öottfried Keller-Bildniffe

Achter (Erganzungss)Band der Atlantis:Ausgabe von Gottfried Kellers Werken
(Zürich, Atlantisverlag, 1942)

Die Mitglieder der Gottfried Kellex:Gefellfchnft haben als Jahtesgabe 1942 das kürzlich
erichienene Buch von Paul Schaffner, Gottfried Keller als Maler,
erhalten. Nach den Studien von Carl Brun (1894) und Hans Eduard von Berlepfch (1895) hat
Schaffner, noch 1919 in „Der Grime Heinrich als Künftlereoman” präludierend, fchon 1923
fein gewichtiges Wort über „Gottfried Keller als Maler” gefprochen. Wenn er feinem heutigen
Buch denfelben Titel gibt, müffen Unterfchiede beftehen, die jede Verwechflung der beiden
Publikationen ausfchliegen. Tatfächlich foll das Buch von 1923, das den Problemen der Doppel:
begabung analytifch auf den Leib rüdt, durch das neue Unternehmen in feiner Weife entbehr:
lich gemacht werben, denn der Atlantisbandftellt fich Iediglich die Aufgabe, „aus den Briefen,
autobiographifchen und anderen Aufzeichnungen Kellers das auszumählen und zu einem
stganifchen Ganzen zufammenzufchweißen, was fich auf Kellers eigene Betätigung ale Maler
und das damit in Frage ftehende Kunftproblem bezieht”, Der Verfaffer wiederholt fomit nicht
feine frühere Unterfuchung, fondern läßt vorwiegend die Inapp und ficher gewählten Dokumente
teden; von ihm ftammen nut die Furzen Kapiteleinführungen, die zufammen mit den Aufzeich:
nungen Kellers die Jugendjahte 1834—40, die Malerjahte in München 1840—42 und die
Sürcherzeit „zwifchen Malerei und Dichtung” 1842—48 beinahe epifch erzählen. Diefes Epos
ift allgemein befannt, Neues jedoch bietet Schaffner in der Folge juft dort, wo er nicht mehr
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erzählt, fondern forfcht, Er unterfucht das innere Verhältnis zwifchen Kellers Malerei und
Dichtung und ftellt feft, was „der Dichter den bildkünftlerifchen Bemühungen der Sugendzeit”
verdankt. Es fei hier auch auf Schaffners Deutung der Offianifchen Landfchaft Gottfried Kellers
in der Septembernummer der Zeitfehrift „DuBingensiefen, Die Stellen, die er zur Kenn:
zeichnung der Elaven und nirgends fchiefen Optik Kelfers fomwie feiner Eunftvollen Landfchafts-
fehilderung aufruft, hinterlaffen einen eindeutigen, ftarfen Eindrud.

Es mag den Verfaffer bedrüdt haben, daß er feine auffchlußreiche Eloquenz fo zügeln
mußte, aber der Verlag wollte nicht einen Text, fondern einen Bilderband: Dem appetit:
anregenden nappen Textteil folgt wenigftens auf dem Gebiet der Bildwiedergabe ein tppiges
Zafelfeft: Die 71 Wiedergaben von Skizzen und Bildern Kellers find in Qualität und Fülle
etwas Crftmaliges; in ihnen breiten fich, wie vor jenem gräflichen Mäzen, „die heiteren Blüten-

jahre eines unglüdlich gewordenen Menfchen aus“,

Als wertvollfte Gabe jedoch ift die den zweiten Teil des Bandes füllende Gnttfried
Keller: Fkonographie zu bezeichnen — ein erfter Verfuch, aus dem vorhandenen
Bildmaterial die Wandlungen von Kellers äußerer Exfcheinung im Lauf der Jahre feftzuhalten.
Daß es fich auch bei diefer Folge von Tafeln nicht um jene moderne Art vifueller Belehrung
handelt, die dev Oberflächlichkeit in den Gattel verhilft, das beweifen die behutfamen und doch
entfchloffenen Analyfen zu den Porträts, auf denen der Maler, der Dichter, der Stantöfchreiber
und der gealterte, zeitlofe Schußgeift wiedergegeben ift. Denn Ieftlich geht es auch hier um
Zieferes ald nur um das Phnfifche an fich. Von zwei Seiten her, vom menfchlichen Gehalt,
wie er fich in der Ducchdeingung von Fötperlihem und geiftigem Wefen manifeftiert, und
von der Spiegelung, welche die Perfönlichkeit des Dargeftellten bei den Darftellern findet,
erhält diefe Porträtfolge ihr beglüdendes Gewicht. Buchfer, Stauffer und Bsdlin wirken hier
nad) Den porträtievenden Jugendfreunden als Kronzeugen von wuchtiger Kongenialität. Neben
Adolf Freys literarifhem Porträt und der Totenmaste Kiflings wahren aud die Photos,
Darunter folhe Karl Stauffers, durchaus die Diftanz der Ehrfurcht, die fonft von diefem tech:

nifchen Gefchlecht fo leicht vergeffen wird.
©ofällt kein Bild aus dem Rahmen, fo viele ihrer aud) find. Das Buch Paul Schaffners

iftein Bilderband, aber esift auch mehr: Es fpricht nicht mir zum Yuge, fondern zu allen Wefens:
mächten, die der Ehrfurcht fähig find. Hans Maft

2.

Karl Garnier, Gottfried Kellers Vorfahren

Wie fir zahlveiche andere fchweizerifche Dichter ift auch fie Gottfried Keller das Problem
der Vorfahren erforfcht worden. 1929 Hat Dtto Schlaginhaufen „Gottfried Kellers Ahnen:
und Sippfehaftstafel” unterfucht und versffentlicht. Viterliche und mütterlihe Vorfahren
wurden in gleichem Maße nachgewiefen und es ergab fich dabei die uberrafchende Erkenntnis,

daß nicht weniger als ein Achtel von Kellers Ahnen mwelfchen Uxfprungs war. Nunmehr ver:

öffentliht Karl Garnier einen neuen Beitrag zu Kellers Vorfahren und es iftihm gelungen,
die Stammlinie der Keller von Ölattfelden noch um weitere drei Generationen
zutüd feftzuftellen. Es find Dies von der Gegenwart aus rudwärts gefehen: Felix Keller, Wirt,
Kirchmeier und Richter (1642—1684), Hans Keller, Müller (geb. 1618, Sterbedatum nicht
mehr fefiftellbav), und Sridli Keller (geft. 1645). Allgemein kommt Garnier zur Seftftellung,
daß Kellers Vorfahren früher zu den gehobenen Schichten der Benölferung gehörten, indem
fie Wirte, Unteroögte und Nichter ftellten, Die verdienftliche Unterfuchung ift veröffentlicht
in dem in Bern erfcheinenden „Schweizerifchen Familienforfcher”, IX. Jahrgang, 1942,

©. 5259, Anton Largiader
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3.

Gottfried Keller, Das Tagebuch und das Zraumbud

Vorwort und Anmerkungen von Walter Mu fbg. Sammlung Klofterberg,
Schweizetifche Reihe (Bafel, Benno Schwabe und Eo., 1942)

In der Reihe der fpmpathifchen „Sammlung Klofterberg” hat Walter Mufchg zwei frühe
Proben von Gottfried Kellers dichterifcher Begabung herausgegeben, die fonft gerne überfehen
werden, die aber eine größere Publizität vollauf verdienen. Denn das am 8. Suli 1843 begon:
nene „Zagebuch” und das „Traumbuch”, deffen exfte Eintragung in der Nacht vom 5. auf den
6. Auguft 1846 erfolgte, find nicht bloß voller Poefie; fie geben auch Einblick in das Seelenleben
Öottfried Kellers, in die inneren Kämpfe, die der Kunftfchüler durchmachen mußte, bis er fih
endgültig für die Dichterlaufbahn entfchied. Gar mancher Sak zeugt auch von einer erflaun:
lichen Reife, fo etwa, wenn der 24jährige meint: „Denn jeder Menfch wird am Ende Philifter,
nur mit dem Unterfchiede, daß e8 der eine innerlich, der andere Außerlich, der dritte aber trau:
tigerweife total wird,” Ein gerade heute wieder aktuelles Problem löft der Dichter folgender:
maßen: „ch würde das Bolfzmwingen, entweder etwas OÖutes, Belehrendes,
oder garnichts zulefen. Fch würde auch eine Zenfur einführen; aber nur fiir geiftlofe und
mittelmäßige Bücher.” In diefer Welt jugendlichen Ginnierens, die auch Yor temperament:
vollen Urteilen Zeitfragen gegenüber nicht zurüdjchredt, taucht bereits da und dort der erfte
Keim fpäterer Dichtungswerke auf, 5. B. der Örundgedanfe von „Nomeo und Julia auf dem
Dorfe". — Walter Mufchg Hat dem Büchlein, das noc) durch zwei zarte Federzeichnungen von
Charles Hug geziert wird, ein verftändnisvolles Vorwort mitgegeben, in dem zugleich
Die geiftigen Vorausfeßungen diefer Tagebuchblätter und ihre Beziehung zu nur angedeuteten
Ereigniffen jener Zeit Inapp und fcharf umriffen werden. Herbert Örsger

Unfere Bilder
Der Ausfhnitt aus der „Offianifchen Landfchaft” und die Kopfftudie aus einer feiihen

Faffung von Stauffers Radierung des fißenden Öottfried Keller von 1887 find Bildproben aus
dem unfern Mitgliedern überreichten Gefchenkbuch des Jahres: Paul Schaffner, Gottfried
Keller ald Maler und Gottfried Kellfer:Bildniffe.

Die in Originalgröße wiedergegebene Bleiftiftfkizge Stauffers von Gottfried Keller ift
im Sommer 1886 entftanden, als Stauffer in Zürich das Ölbildnis Kellers malte, Die
Sfigze trägt Die eigenhändige Signatur des Künftlers „Stauffer Bern Aug. 1886" und die
eigenhändige Widmung des Dichters „Seinem lieben Freund Victor Meyer ©, Keller”.
Sie wurde erft vor Eurzem im Nachlag Meyers son deffen Tochter aufgefunden, die nach
der Ausfage ihrer ebenfalls verftorbenen Mutter ung fchreibt: „Mein Vater war ftolz darauf,
die exfte Skizze zu befiken, die Stauffer von Keller zeichnete, äugleich die einzige, Die diefen
mit Heiterem Ausdrud zeigt.” Was das Leicht Farikierte, techt gemütlich wirkende Mrofil
Kellers der Wirklichfeit fchuldig bleibt, zeigt eine entfprechende photogtaphifche Studie des
Künftlers (Bergl, Schaffner, Gottfried Keller als Maler und Öotifried Keller-Bildniffe, Abbil:
dung 89), Troßdem ift die offenbar in fröhlicher Stimmung tafch hingeworfene Impreffion
durch ihre Intimität ein reizvoller Beitrag zur Keller:Skonographie. Die bisher unbekannte
Zeichnung wird hier zum erfien Mal veröffentlicht, Hans Bodmer,
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Zehnter Jahresbericht
umfaffend den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1941.

 

Das Jahr 1940 wurde in unferem legten Bericht ale Keller-Jahr erfter Ordnung bezeich:
net, mit Recht, wie wir glauben, da es die denfwürdige Feier von Gottfried Kellers 50. Todes:
tag brachte, die in meiteften Kreifen unferes Volks warme Teilnahme fand. Niemand wird
fi wundern, wenn wir über das Jahr 1941, über das wir hier Rechenfchaft ablegen, nicht
die gleichen Töne anftimmen,

Zum erftenmal war es unferer Gefellfchaft nicht möglich, ihren Mitgliedern am 19. Sul,
Gottfried Kellers Geburtstag, an Stelle einer eigenen Publikation, wie es in $ I der Statuten
heißt, einen Band der Eritifchen Gefamtausgabe von Kellers Werken ald Gefchenf zu überrei:
hen, gefchweige denn diefe Verpflichtung freiwillig auf zwei Bände auszudehnen, wie es all
die Jahre hindurch, feit unfere Gefellfchaft befteht, gefchehenift. Die Schuld an diefer Störung
teägt der bisherige Herausgeber, Herr Prof. Fränkel, der durch feine Urbeitsniederlegung das
eigene Werk aufs Empfindlichfte gefchädigt hat. An Stelle der ausgebliebenen Bände fehenf:
ten wir unferen Mitgliedern die treffliche Keller:Biographie von Erwin Aderknecht, die Eurz
vorher im Infel:Verlag zu Leipzig herausgefommen ift und in der Folge wie tiberall, fo auch
im Schoß unferer Gefellfchaft ungeteilten Beifall fand. Daß einige von unferen Mitgliedern
das prächtige Buch zurüchwiefen, weil fie lieber einen neuen Band Keller empfangen hätten,
[hmälert natürlich feinesmegs die glänzende Aufnahme, deren diefe ausgezeichnete Darftel:
lung von Kellers Leben bei den Freunden des Dichters im In: und Ausland und in der Dreffe
fich erfreute,

Das Gottfried Keller:Zimmer im Haufe zum Thale am Seltweg, des Dichters Iekte
Wohn: und Werkftatt, mußte im Berichtsjahr während längerer Seit gefchloffen bleiben,
Der Untergang der Genoffenfchaft Gottfried KellerzHaus und des Lefezirkels Hottingen, denen
die Erhaltung und Wiederherftellung des vernachläffigten Haufes und die Steilegung des
Dichterzimmers zu danken ift, hatte die Erwerbung durch die Stadt Zürich und verfchiedene
Umbauten im Gefolge. Es ift mithin Feineswegs verwunderlich, wenn der Befuch, verglichen
mit dem Maffenaufmarfch des Vorjahts in den Tagen des Dichterjubiläums, recht befcheiden
ausfiel,

Die Mitgliederzahl der Gefellfchaft Eonnte ungefähr auf der bisherigen Höhe behalten
werden; der durch Tod, Austritt und andere Ihrfachen bewirkte Abgang wurde durch Neu:
eintritte annähernd aufgewogen. Die Sahl von 417 Mitgliedern (Beftand am 1. Oftober 1940)
ift verfchwindend Elein, verglichen mit der immer noch wachfenden geiftigen Größe und Be:

deutung Kellers für unfere Seit. Der Bezug der Jahresbeiträge begegnet nicht geringen

Schwierigkeiten. Die Neftanzen haben gegenüber früheren normalen Verhältniffen beträcht:
lich zugenommen.

Von allen Hemmniffen diefer Artift allein das Herbftbott der Gefellfchaft verfchont geblie-
ben, das Sonntag, den 26. Oktober, vormittags 11 Uhr, am gewohnten Ort, im Saal des ehr:
würdigen Rathaufes an der Limmat, ftattfand. Die Büfte Kellers von Kißling im Veftibtil zierte
wieder ein grümer Kranz. Prof. Wilhelm Altwegg bot dem Auditorium eine tieffchiirfende
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Rebe über „Gottfried Kellers Verskunft”, die man an der Spiße unferes Berichts nachlefen
Tann. Das de Boerfleikquartett der Tonhalle fpielte mit zwei ftrahlenden Süßen von
Brahms Streichquartett in B:Dur, op. 67, die umrahmende Mufik. Der Saal hatte fich troß
der befcheidenen Eintrittögebüht, die man zum erftenmal zur Verringerung der Koften von den
Nichtmitgliedern erhob, wieder aufs Anfehnlichfte gefüllt. Nach der Feier und nach einer aus:
giebigen Diskuffion, die fich an den Bericht des Vorftands tiber das Surüicbleiben der Gottfried
Keller-Yusgabe anfchloß, verfammelten fich Damen und Herren wieder bei einem feftlichen
Mahl im Zunfthaus zum Königftuhl.

Die Jahresrechnung fchliegt bei Fr. 7780.55 Einnahmen und Fr. 8029.23 Ausgaben
mit einem Überfchuß der Ießteren won Fr. 248.68,

Für die beiden Subventionen von Fr, 400 und Fr. 200, mit denen der Kanton Zürich
und die Stadt Zürich unferem Werk zu Hilfe gefommen find, fei auch an diefer Gtelle
unfer herzlichfte Dank nusgefprochen,
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnig
Ubgeihloffen am 1. DOftober 1942

 

Borftand:

Dr. Albert Meyer, a, Bundesrat, Mräfident.

Dr Döcar Wettftein, a, Ständerat, Vizepräfident,
Dr Karl Naef, Afktuar,

Öeneraldirektor Heinrich Blaß, Auäftor.
Dr. Hans Bodmer, Sekretär.
Direktor Dr Felie Burkhardt.

Regierungsrat Dr Karl Hafner,
Dr Werner Reinhart.

Nehnungsteviforen:

Prof. Dr Friß Hunziker.

Vizedirektor Eugen Kull.

Mitglieder:

Abderhalden Ernft, Mufeumftrage 35, St. Gallen.

Abegg, Dr. h. c. E, %., Solliferftrage 117, Sur.

AUbrecht, Fräulein Maria Fda, Lenzburg.

Alder, $., Feldbrunnen bei Solothurn.

Allgäuer, Dr Döfar, Pilatusftrage 25, Luzern.

Xellen, S., Journalifl, Em. Friedliftiage 14, Bern.

Altermatt, Dr. Leo, Zentralbibliothefar, Solothurn,

AltweggPeftalozzi, Dr W., Theondorsgtaben 36, Bafel,

Ammann:Schwarzer, Frau ©., Mittelbergfteig 19, Zürich,

Ammann, Dr Werner, Schrebermeg 6, Zürich.
Amftad, Frau H., Egghälzlimeg 62, Bern.

Arbenz:Chenot, Wilhelm, Mufiker, Schliäpromenade 26, Biel,

efchlimann, Dr E,, Via Sandro Sandri 1, Milano, .

Attenhofer, Prof. U, Kantonsfchullehrer, Chur.

Auffeefer, Karl, Sonneggfirage 70, Zürich.
Bach, F., Sefundarlehrer, Frutigen.

Bachmann, Frau Dr Ernft, Kirchgaffe 36, Zürich,

Bader, Dr. med. Ulfred, Augenarzt, Nefchenplak, Bafel.
Baltenfperger, Einft, Goldfchmied, Bahnhoffttage 40, Zürich.

Bächtold, Dr F.M., Sandbreiti 7, Kreuzlingen.

Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Zürich.

Bänziger, Dr med. Hans, Bsrfenftrage 16, Zürich.
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Bänziger, cand. phil. Hans, Seewiefen, Nomanshorn.
Bänziger, Fräulein Dr Emmy, Hirfchengraben 60, Zürich.
Baer, Dr Hans, Kantonstierarzt, Winterthur.

Bir, Frau Prof. Richard, Bergftiage 27, Zürich.
Barandun, Gion, Verwalter der Pflegennftalt, Ufter.
Bartich, W., Adoofat, Freiburg.

Baumann, Edwin, Nordftrage 41, Shrich,
Baumann, Frl, Bertha, Taubftummenwohnheim, Holbeinftr. 27, Zürich 8.
Baur, Henty, Ingenieur, Schlößliftenge 22, Zürich.
Bebler, Emil, Hügelftiage 16, Sürich.
Beder, Dr $., Chefarzt am Kantonsfpital, Zoeftinge 45, Chur.
DBenteli, A, fen, Verleger, Bern:Bümpliz.

Berger, Jules, Badenerftrage 334, Zürich.

Bernet, Dr. Friedrich, Höhefttaße 7, Sollikon.
Bibliothek d. Eidgen. Technifchen Hochfchule, Zürich.
Bidel-:Schirmer, Otto, Architekt, Wotanftrage 15, Zürich.
Bieri, Fräulein Anny, Route de Malagnou 58, Genf.
Bieri, Dr Georg, Florameg 21, Bern-Liebefeld,
Bindfchedler, Dr £., Finslerftinge 1, Zürich.
Blanfart, Hans, Urchitekt, Englifchviertelftrage 60, Zürich.
Blankart, Willy, Bankier, Hndlaubftrage 56, Sürich.
Bla$, Dr. Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich).
Blaß-Laufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergfirnge 51, Zürich
1 Blattmann:Siegler, H., Wädenswil.

BlochzFtey, W., Chäteau blanc, Gingins (Vaud).
Bluntfchli, Prof. Dr H., Uebiftiage 9, Bern.

Bodmer, Dr Hans E., Bärengaffe 22, Zürich.

Bodmer:Beh, Dr. Hans, Gemeindeftraße 4, Zürich.

Bodmer, Fräulein Mathilde, Gemeindeftrage 19, Zürich.

Böhni, Dr Walter, Stein a. Rh.

Boller, Friß, Sekretär, Feldeggftrage 66, Zürich.
Bolliger, Dr Bernhard, Claraftrage 54, Bafel,
BollmannsLier, T,, Limmatftrage 9, Strich.

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollikon.
Boßhard, Dr ©., Generaldirektor, Nflanzichulftraße 64, Winterthur.
Bophard, Hans U, Kaufmann, Scheideggftrafe 80, Zurich.
Breitenftein, Dr. W., Wettfteinallee 40, Bafel.
Breticher, W., Chefredaktor d.N.3.3., Falfenftrnge 11, Zürich.
Brodbed:Sandreuter, Dr h.c. Farques, rlesheim,
Brunner, E,, Fabrikftrage, Bürglen (Thurgau).

Brunner, Dr med. &,, Hammerweg 2, Winterthur.

Brupbadyer, E. %., Brunaufttage 29, Zürich.
Bruppacder:Meyer, E., Kaufmann, Sürichbergftraße 27, Strich.
Bucher, Hans, Konfteukteur, Heinrichftrage 125, Zürich.
Bucher:Guyer, 3., Fabrikant, Niedermeningen,
Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Alpenquai 38, Sürich.
Büchler, Dr. Hans, Notar, Hlnibach bei Thun.
Bührle, E,, Direktor, Solliferftrage 178, Strich.
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Bünzli, Jacques, Ingenieur, a. Direktor, Wädenswil,
Burkhardt, Dr Felix, Direktor, Enzenbühlfteage 104, Zürich.
Binfi, Dr Fri, Rönizbergftrafe 11, BernzKiebefeld.
Buß, Walter, Alfred Ejcherftinge 76, Strich.
Ealonder, Dr. Felix, a. Bundesrat, Breitingerftrage 3, Strich.
Campiche, Dr med. Claude, Kitchgaffe 17, Zürich.
Cane, Osenr, Klosbachftinge 161, Zürich.
Cafpar, Fräulein Mathilde, Dufourfttafe 30, Zürich 8.
Slavuot, Oscar N., stud. phil, Daleufirage 26, Chur.
Conzett, Frau Verena, Hornhalde 5, Kilchberg.
Eorti, Dr Weich A., Waldfehulmeg 6, Zurich.
Eurti, Dr. Eugen, Baechtoldfteage 4, Zürich,
Daenifer, Dr jur. Heinrich, Brandisftrage 37, 3ollikon.
Debrunner, Dr med. Hans, Bergftiage 45, Sollikon.
Denzler, Dr Walter, La Solitude, Vefennz (Genf).
Diener, Carl, Baumeifters Erben, Ainlttaße 77, Zürich.
DoetfcheBenziger, Richard, Paulusgaffe 12, Baer.
Edinger, Dr. Karl, Fabrikftvage 21, Bern.
Egg, Dr. iur. Friß, Sihlhallenftrage 23, Zürich.
Egger, Prof. Dr A., Heuelfttage 41, Zürich.
Egli, Ernft, Sefundarlehter, Tann-Rüti (Zürich).
Egli, Fräulein Prof. Dr M., Aiylfttafe 68, Zurich.
Ehrlich, Dr Kurt, Obergerichtöfekretär, Schloßbergftrage 7, Kilchberg.
End, ©, Seeburg bei Luzern.

Engi, Dr. h. c. ©,, Niehen 6. Bafel,
Erismann:Schurter, Frau Lidie, Belleriveftrage 67, Zürich.
Ernft, Prof. Dr A, Rigiftenge 54, Strich,
Exnft, Carl Heinrich, zum Schneeberg, Winterthur.
Ernft, Dr Rudolf, Heiligbergfteage 50, Winterthur,
Eicher, Dr. Hans, Seeftiage 133, Zürich.
Eicher, Frau Helene, Hinterbergftraße 68, Zürich.
Eicher, Friß, Direktor des Gnsmwerke, 1, Engfteingen bei Sürich.
Eichler:Holzer, Frau Elfa, Sweifimmen, (Berner Oberland).
Eichmann, Dr Exrnft, Rütifteage 44, Zürich.

Eplinger, Dr Friß, zur Poft, Horgen,
Farner, Dr Alfred, Bin di Villa Patrizi 20, Roma.
Farner, Dr ©. 4., Afylfttage 80, Sürich.
Sehlmann, Dr H., Generaldirektor, Nömerftrage 18, Winterthur,
Seht, Fräulein Emma, Scheideggftraße 79, Zürich.
Fehr:Gfell, Frau M,, Karthaufe, Ittingen.

Fierz, Jürg, Feldeggftrage 80, Strich.
Tietz, Dr Markus, Oberwilerftinge 122, Bafel,
Fink, Dr Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur,

Fifher, ©. H., Fabrikant, Fehraltorf.
Sleiner, Frau Prof. F., Schanzengaffe 29, Zürich.
Fopp, Dr. med. 3., prakt. Arzt, Flims.
Frei, Fräulein Dr Luife, Nordftrage 193, Zurich,
Stei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.
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Trek, Hans, Buchdrudereibefiker, Mühlebachftrage 54, Zürich.

Streß, Dr Mar, Gotthelfftrage 11, Yarau,
Frey, Fräulein Anna, Freieftiage 33, Sürich,

Frey, 3. €, Direktor, Neptunfteage 3, Kreuzlingen,

Frey:Schaller, W., Verwalter, Bahnhofftiage 83, Zürich.

Sritfhi, Dr E., Tierarzt, Efchlifon.

Frigfche, Prof. Dr Hans, Sollikerfttage 2, Sollifon.

Sanzonistandolt, Frau Dr Moris, Mufeumftraße 5, Winterthur.

Ganzoni, Dr Robert, a. Regierungsrat, Celerina,
Sattiker, Hand, Pfarrer, Bergftrage 65, Küsnacht (Zürich).

Sefellfchaft für das Segantini-:Mufeum, St. Morik.

Onehm, Hans, Direktor, Nütimeyerftrage 70, Bafel,
Soffin:Goldfhmid, Frau Marthe, 10, Aue du Bois Sauvage, Bruxelles,
Soldfhmid:Güntert, H,, Lavnterftiage 87, Zürich.

Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur,

Sreuter, Bernhard, Rechtsanwalt, Bahnhofftrage 57e, Strich.

Gubler, Georg, Korreftor, am Sunnerai, Herrliberg.

Guder, €, Direktor, Ugnach.
Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftiage 52, Strich.

Öuggenheim, Dr M., Wettfteinallee 37, Bafel,

7 Sul, Prof. Dr Guftao, Mouffonftrage 17, Zürich.

Super, Prof. Dr W., Unterer Batteriemweg 113, Bafel,

Gmwalter, Hermann, Ingenieur, Cimmattalfttafe 67, Zürich.

SpfinsStingelin, Auguft, Prokurift, Sollikerftraße 250, Zürich.

Haab, Prof. Dr. R., Sonnenmweg 24, Bafel,

Häberlin, Dr phil. H., Huttenftrage 40, Zürich.

Haefely:Meyer, Frau Dr Mathilde, Bundesftrafe 29, Bafel.

Hafner, Dr Karl, Regierungsrat, Forchftrafe 151, Zürich,

Haggenmadjer, Dr. med. Ernft H., Tannenftrage 17, Zürich.

Haldemann, Frik, Notar, Signau.

Hartmann, Nicolaus, Architekt, St. Morik.

Haufer, T., Nedaktor, Wesifon.

Hausheer, Fräulein Emmy, Sollifon.
Hausknecht, Frau E,, Seeftrage 106, Feldmeilen.
Heberlein, Dr Rudolf Viktor, Hintere Rifi, Wattwil,
Hefti:Hnab, Frau Dr. E., Schwanden,

Hegar, Fräulein $. ©, Glaferbergfirage 17, Bafel.
Heinze, U, Direktor, Niederlenz,
Helbling, Prof. Dr Carl, Peftalozziftrage 33, Sürich.

Henggeler, Dr. 3., Rechtsanmalt, Lömwenftrage 1, Sürich.
Herold, Dr Hans, Voltaftinge 29, Zürich.
Herold, Dr Robert, Sürichbergfirage 42, Shrich,

Heß, Gottfried, Architekt, Nordftraße 15, Zürich.

Heß-Honegger, Frau M,, Rüti (Zürich),

Hiß, Dr iur. Heinrich, Steueranwalt, Pelifanftrage 2, Strich 1.
Hofammann, N, Cidmattftraße 38, Zürich.

Holzmann, Dr. Morig, Bahnhofftiage 56, Strich.
Honegger, Dr. Walter, St. Georgenftrage 19, Winterthur,



Huber:Huber, Frau Q., NReutlerhaus, Horgen,

Huber, Dr Hans, Breitingerftiage 25, Zürich.
Hunziter, Prof. Dr. Frik, Seeftrafe, Herrliberg.

Hunzifer:Schild, Frau H., Adlismil.
Hürlimann:Hofmann, Heinrich, Direktor, Klausftrage 10, Zürich.
Hürlimann, Robert, Architekt, Freudenbergftraße 22, Zürich. .
Husmann, Dr Mar, Sonneggftrafe 80, Zurich.
Saberg, Dr Paul, Bankpräfident, RXoblerftrage 104, Zürich.
Jacobyev. d. Leyen, Frau Prof. Margarete, Finkenkrug b. Berlin.
Faggli, Arthur, Mfarrer, Beinwil am See,

Jedlin, Hans, Kaufmann, Seltweg 2, Zürich,

Jegher, Carl, Ingenieur, Dianaftrage 5, Zürich.

Seler, $., Buchhalter, Elfafteaße 17, Olten.

Fenny, Peter, Wattwil,

Setter, F. Louis, Villa Selva, Muraltv:2ocarno.
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